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doch ist es als gewiss anzunehmen, dass sich die Erzeugung aus oben 
angeführten Ursachen nicht lohnen kann. Auch fand ich, dass das Aus­
bringen an Crudum beim Schmelzen in Töpfen bei offenem Feuer ein 
geringeres sei, wie bei derbem, Rosenauer Antimonglanz oder Grauspitz­
glanzerz, offenbar weil die reichhaltigen Stücke gemengt werden müssen 
mit dem Erz aus schmalen Klüften, und dadurch viel zu viel Quarz und 
Gangart in die Beschickung kommt. Die Könige fallen klein aus, sind 
aber ausserordentlich schön wegen ihren durchwegs verticalen, syme-
trisch parallelen Strahlen, während beim Rosenauer Crudum dieselben 
durcheinandergewachsen erscheinen. So giebt dieser Bergbau wohl keine 
Hoffnung auf Gelingen oder grosse Ausbeuten, doch bietet er immerhin 
ein gewisses mineralogisches und geologisches Interesse. 

Adolph Schlehan. Not izen über das Erzvorkommen 
v o n L a u r i o n in At t ika . 

Herrn Gus tav Sch lehan verdanken wir die Uebermittlung 
einer von seinem Sohne Adolph, gegenwärtig Betriebsleiter der Grube 
zu Legrana, verfassten Abhandlung, nebst einer schönen Suite von 
Erzen und einigen Gebirgsarten aus dem bezeichneten Gebiete. 

Die in dieser Abhandlung gegebenen Daten wurden bei Gelegen­
heit einer Bereisung der sämmtlichen Bergbau - Unternehmungen in 
Laurion im Spätherbste des Jahres 1874 gesammelt. Sie liefern, na­
mentlich in Bezug der Erzlagerstätten selbst, manche Ergänzungen zu 
den in der Literatur vorliegenden Arbeiten, von denen aus älterer Zeit 
namentlich jene von F ied le r und Russegger , und aus neuerer Zeit 
die von C o r d e l l a und Nasse hervorzuheben sind. 

Vorträge. 

J. Preih. v. Schröokiager. Ueber neue Anbrüche von 
S i lbe re rzen in Joach ims tha l und einige neue Minera l ­
vorkommen in Oes te r re i ch . 

Das Erzvorkommen in dem uralten Bergbaue von Joachimsthal ist 
bekanntlich ein sehr absätziges, insbesondere in so weit es sich um den 
Bau auf Silber handelt, während die gleichzeitig vorkommenden und 
abgebauten Uran-, Nickel-, Wismut- und Arsenerze doch etwas regel­
mässiger auftreten. Die Ausbeute an Silber ist nur dann sehr ergiebig, 
wenn man auf grössere Linsen zu stossen das Glück hat, in welchen 
das Silber theils gediegen, theils als lichtes und dunkles Rothgülden, 
als Argentit und Stefanit auftritt. Solche glückliche Anbrüche ergaben 
sich während der letzten zwei Decennien, in den Jahren 1847 bis 1849, 
1852 bis 1854, 1856, 1859, 1860 und 1866, jedoch nur in der west­
lichen Grubenabtheilung, während die östliche stets passiv blieb und die 
Erträgnisse der westlichen meist derart aufzehrte, dass das ganze Werk 
wenige Jahre (1848, 1849, 1854, 1856, 1859, 1860, 1866) ausgenom­
men, in und zwar oft starker Einbusse stand, welche noch grösser ge­
wesen wäre, wenn nicht die seit 1854 eingeleitete Fabrikation der Uran­
farben durch Extractioti der Erze auf nassem Wege so befriedigende 
Ergebnisse und Erträgnisse geliefert hätte. 


